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obl Rahts⸗Derwandten in 
| Thorn / | 
Deſſen den 7. Sept. Anno 1722. in dem 61. Jahr fel 
nes ruͤbmlichen Alters durch eine ſchwere 
Kranckheit verzehrte Gebeine 


Zu St. Marien allhier 
e 


er Begleilung 


Bolet- reicher : 

In nachfolgenden Zeilen | 

Ben letzten Shren-Dienflabsulatten 
Vie Kocteträhte 

WMrau Miltwe 

FJungfer Kopter 


und übrigen vornehme Anverwandken 
Mit einigen Troſte auffzurichten 


RECTOR und PROFESSORES 
1 des Gymnafii zu Thorn 
| i Thorn gebt uctt bey Joh. Surelav S- Col Hochw. Rath u. des Gy mnai, Bucher. 


e 
" Li 


Sind Cute, die wir wohl nicht ohne Lob ⸗Spruch laffen 
Dieweil Dll Dich dadurch bey uns verdient gemacht. 


Allein / wer Dich gekennt / weiß auch / wie DEIN Gemåth 
Sich ohn dergleichen Thun / beſcheidentlich gehalten. 

Und waͤre gleich mein Kiel umb DEINEN Ruhm bemuͤht 
So wuͤrd ich ſolche Pflicht nach Wuͤrden nicht verwalten. 
Zudem / ich heuchle nicht ruͤhmt DFEN die gantze Stadt: 
ie fie durch DEINEN Tod ein Schutz⸗Geſtirn verlieret / 
Und wie / fo offt DU Daft das Richter ⸗Ampt gefuͤhret / 

Die reine Billigkeit ten Spruch formiret hat. 


Denn wo ſich dieſen Schmuck legt ein Regente an 

Wo nicht behende Lift die [autre Rechte kruͤmmet / 

iino wo der Abgrund fich von Laſtern aufgethan 

Auch ein gerechter Haß im reinen Hertzen glimmet: 

Nicht mehr die krumme Hand als Mund das Urtheil giebt: 
Auch was die Rechte hem / als teuffliſch wird verfluchet: 

Nicht mehr des Suͤnders Straff als wird Beßrung geſuchet? 
Da bleibt ein ſolcher Mann / bey aller Welt beliebt. 


Du haſt Wohlſeeliger / mit Augen ſelbſt geſehn 
Wie manches Koͤnigreich durch Unrecht untergangen / 
Hingegen manche Stadt im Seegen koͤnte ſtehn / 

Wo man mit Licht und Recht die Wercke anfangen. 
Was Napel / Rom / Florentz / Venedig herrlich haͤlt / 
Auch Deutſchland Niederland in ihrem Flore ſtaͤrcket / 
Hat DEINE Faͤhigkeit mit Augen angemercket / 
Auch ſolche edle Frucht dem Naͤchſten zugeſtellt. 


Nun aber reift DICH Gott von unſerm Angeſicht / 

Und ſetzt Dein wehrtes Hauß in nicht geringes Schrecken; 
Ich ſchweige / wie mir felbft dabey das Hertze bricht / 

Indem mir DEINE Treu auch Beyſtand Font erwecken. 
Doch wer kan wieder GOtt und ſeinen weiſen Schluß 

Der Dich / Wohlſeeliger / von aller Quaal entnommen 
Zu iener Sions Burg DICH froͤlich heiſſen kommen / 
Und DEFNE Seel er fuͤlt mit allem Uberfluß. 


Ie ungeſchminckte Treu und Deutſche Redligkeit / 
aS N Der Eyffer ſtets das Wohl der Vater⸗Stadt zu we iſen / 
| SW Der unverdroßne Fleiß / (o aus Unwiſſenheit | 
Die ſchwache Sinne zieht / und denn die weite Reifen 
E Da Du Wohlſeeliger / fo manches Reich betracht 
V ur ſo den beſten Kern der Weißheit recht zu faſſen / 


V WENN 


Wie / 


Wie / Hochbetruͤbte rau / dis auch das Ende fy a 
Was unfer Glaube hofft von GOtt zu uͤberkommen? 
Das hat SIE offt bedacht / wenn nicht auff cinérfen — 75. 

Der Kranckheit ſchwere Laft die Glieder eingenommen. 


Drum wird auch dieſer Troft in JH R itzt nicht vergehn / 


Indem STE mehr auff GOTT alf ſolche aum fichet. 
Und da die Zuverſicht auch bey der Tochter bluͤhet / D» 
Wie folt nicht Gores Schutz auff Ihrer Seite ſtehn? 


Mitdieſen wenigen ſtattete ſeine ergebene und ſchuldi⸗ 
ge Condolence ab 


$ Per. Taenichen, 


e jetzig Monaths⸗ Zeit war bey den Griechen confecritet/ 
Weil fic aus jedem Tag ein hohes Feſt gemacht / 

Und ihrer Götter Gnad in Heiligkeit betracht / 

9 O((é welche fe allein zum groſſen Glück und Ruhm geführt 


zwey Siege hatten fie von denen Perſern uͤberkommen / 


Die faſt wie eine Fluth ihr gantzes Land beſchwemmt. 
Es war der Griechen Hertz mit groſſer Angſt beklemmt) 

Weil albereit Athen war von den Werfen eingenommen. 

Jedoch Miltiades behielt den Sieg bey Marathonen, T 
Und der Fauſanias bezwang Mardonium i 
Mit Perſiens Verluſt und Griechenlandes Ruhm:; 

Drum wolten fte mit Danck der Goͤtter Huͤlff und Rath Ahne, 

Und wer es nicht verſteht / was die MYSTERIA geweſen y 
Die man in Griechenland hoͤchſt feherlich geehrt; 

Ja ſelbſt die Chriſten auch nach Ihrer Art gelehrt / 

Der kan zum Zeit⸗Vertreib den weiſen Meurſium nachleſen. 

Wer weiß nicht uͤberdem / daß die Gelehrte ſtreitig fragen : 1 
Wem GDtt die Welt gemacht? Worauff der Cabbaliſt 
Durchs Erſte Bibel Wort bereit zur Antwort iſt / 

Daß nehm lch dieſe Zeit uns ſoll das Neue Jahr anfagen. 

Wohlſeelige r / ER hat das gluͤcklich uͤberwunden / 

Was THAN in ſeinen Amt und Lebens ⸗Zeit bekriegt / 

Der Neyd⸗ und Tadel⸗Sucht /“ nebſt Kranckheit / ſind beſiegt / 

Und was der Feinde mehr die ſich vielfaltig eingefunden 

Nunmehro hat GO TT JH die Sieges Crone aufgeſetzet / 

Die Palmen ſieht der Geiſt in ſeiner rechten Hand / 0 
Das Kleid zu dem Triumph iſt uns nicht unbekandt / 

Er wird von unſer Stadt auch dieſer Ehre wehrt geſchaͤtzet. 

Denn GOTT / Gerechtigkeit / und Tugend ward von Ibnigeliebet 
Und die Drey⸗Faltigkeit der ſchnoͤden Welt f veracht / 

Er war mit Hertz und Mund auf Redligkeit bedacht? 

Was wunder / daß fein Tod die / fo Ihn recht gekant / betruͤbet. 

CX Allhier 

* Cicero Verria, V. c. 41. Ampliſſimum nomen Senatorium non modo ad invidiam im- 

peritorum, ſed etiam ad contumeliam improborum natum videtur. 

+ Neunachbar in der Catechiſmus, Ubung. Tom. II. f. 379. b. 
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Alhier auff dieſer Welt bleibt uns ein vieles noch verborgen 
Es gibt MYSTERIA, die man nicht ausſtudirt / 
Dabey der kluͤgſte Mann ſtets feine Schwachheit ſpuͤhrt / 

Und welt Er Tag und Nacht darüuͤber lpeculirend ſorgen. 

Im Himmel allererſt fol die Allwiſſenheit anfangen / 

Denn unfer Wiſſenſchafft ift nur Unwiſſenheit / 

Wo der Wohlſeelge iſt / da iſt Vollkommenheit / 
Da kan Gelahrſamkeit mit Recht den höchfien Grad erlangen. 
Sein Neues Jahr wird ſich mit der Unendlichkeit verbinden / 

Das: Hora ruit! iff daſelbſten abgethan / 

Es nimmt die Ewigkeit gar keine Zahlen an / | 
In Salem fan man nicht Minuten / Stund und Jahre finden. 
Er ruhet ſich nun aus nach uͤberſtandnen Schwierigkeiten / 

Die Seele iſt bey GOTT T / der Leib liegt wohl verwahrt / 

Sein Nahme grünt bey uns nach Palm · und Lorbeer⸗Art: 


Betruͤbte / denckt daran in Euren Traurens⸗wollen⸗Zeiten. 
| G. P, Schultz, D, 


C ous a vitae cum fine, videbis: NT jon 
B: tanto fini pluris ineffe boni, à 
A tramen atra virosheicmortisterretimagos 
| xpofcunt cun&i: vita perennis eat? 
S iccine mortales, quae funt mortalia, curant? 
1 umanasqvanqvam res, fua poſcat humus; 
P linius, hoc homini melius nilaccidit unquam 
R ettulit: ac primo poffe perire die, 
A ut, primam nunquam,fi detur, oernere lucem. 


t fic, quod mortis, non eſt, amenta timemus? 


IN eddere nec renuas, Homo, quae ſunt terrea, terris; 


fi ec coelo, quae funt coelica dona, neges; 


h V ltima fic etiam, quem nunc lugemus ademtum, 
: D at, terrae funus; Spiritusalta petit, 
I BH UE j 
i ed lacrymis modus efto piis! nos, funera noftra 
— 
| : T ous Chriftiana pendere lance decet. 
í % 
j | m. mg 
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Ideamne do&as plurimorum: infanias, 
Lugeamne craſſam mentium caliginem, 
Dubito, quoties de mente difputant fophi, ' 
Mortalis, immortalis an dicenda fit. 
; Finxit vetuftas Elyfiis in infulis 
Errare mentes, hic heroas hic fophos 
Labore fun&os perpetim quiefcere, 
Quem fovit olim Pifa Pomponatium , 
Animas perire fenfit ille funditus , 
Tralosque plures traxit in partes fuas, 
Durare parvo tempore cenſuit Stoa, 
Circum favillas & fepulcra foetida 
Volitare manes, mox in auras fpargier, 
Dodwellus Anglus arte quam præpoſtere 
Et mente abufüs, fpiritum fidelium 
Infert beatis fedibus : at partes duas, 
Quae craffior communis eft animalibus 
Quaeve ignei vigoris obbrutefcere 
Prohibet, Platonis extimo £v 424 locat. 
Capellus extra fed poli confortium - 
Mavult morari, nifi quod in magna fedent 
Manu Tonantis & poli proaulio. 
Tot. diffonantes qvis fociet ſententias? 
* Vbi diffipata eongregabit agmina 
Melioris aevi ? Quin valete fabulae, 
Metempfychofes, & poli veftibula. . 
Alia nos origo, orbis & praeftantior 
Expectat, undique lux ubi clariſſima 
Fulget beatis, nec ſerenitas loci - > 
Turbatur umbris, omne aequaliter latus 
Splendet, Deusque totus in totis micat, 
. Hic efficaci mens proluta fangvine 
Chrifti intuetur, quicquid abftrufum fuit m 
His alligatae vinculis & offibus, 
Hic vefte candida ad mare cryſtallinum, 
Palmis, coronis fulgidus carmen canit A hue 
Magnus Senator praepotenti Numini, 
Videtque totum numen ac coeli iubar. 
Ite ergo luctus, ite naeniae graves! ` ; jum 
Lugeatur ille, tota cuius interit 
Spes cum ſalute, cui Deus & polus. cadit. A 
At vivit ufque Nobilis BERENDIVS' 
Meliore parte, vivit ac plenus fpei 
Expectat olim corporis exuvias fui, 
Cordifque partem & myriadas fidelium. 
Felix, ſupernae fe qui Curiae. parat, 
Interque fluxa cogitat perennia. 
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De athanaſia animae Berendianae laetüs lubens 
gratulab, 


I. Zablerus P, O. 
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wur Ld m beglückt! So lautet jetz mein Schluß / 
CAN Da Did Hochſeeligſter der Todt entführet / 
AS N Obgleich die Seel in Thraͤnen baden muß / 
C Und vieler Hertz durch dieſen Fall geruͤhret / 
Weil alles / was der Menſch vor Poder haͤlt / 


f zu Boden faͤllt. 
Zu Boden fallt die allergröfte euſt / B 
Da alles endlich muß in Nichts zerflieſſen; 
Denn bald beftürmt die groͤſte Angſt die Bruſt / 
Aus der zuvor die Freuden⸗Straͤme ſchieſſen; 
Es merckt der Menſch dit gantze Lebens ⸗Zeit / 
Vergaͤngligkeit. 
Vergaͤngligkeit das kan der Wahlſpruch lenn: i 
Dem aller Menſchen Thun ift untergeben / 
Mit ihr trifft doch zuletzte ſtetig ein / 
Was uns erquickt / vergnuͤgt und walei im geben / 
Sie leitet uns hinein und auch zuruͤck / 
Im Augenblick. 
Im Augenblick if es umb uns geſchehn / 
Wir nehmen ab / daß wir es nicht bedencken | 
Der Geiſt wird ſchwach / die Kraͤffte die vergehn / 
Wir müffen unvermuth zum Grabe uns lencken / 
Es muß der Welt ein teder Gluͤckes Schein / 
Vergaͤnglich eyn: 
Vergaͤnglich ſeyn / das pflaſtert uns die Bahn / 
Die uns durch die Geburth ins Elend leitet / 
Ein Kind blickt offt kaum dieſes Leben an / 
So wird ihm ſchon der frühe Sarg bereitet / 
Es wird die Luſt / faſt «be. fi t beſchert, 
In Leid verkehrt. 
In Leid verkehrt (id) auch das groͤſte Glück / 
Die Wolluſt felbft verweiſt uns zu dem Schmertzen / 
Es wittert offt bey heittern Sonnen⸗Blick / 
Es leichten uns zum Grab. die Hochzeit-Kertzen / 
Das Braut⸗Bett wird mit Leichen offt gefüllt / 
Mit Boy umbhüllt. 
Mit Boy mmnbhüllt das ganbe. Leben ſich / 
Weil die Vergnuͤgung hie gantz unvollkommen / 
Der Menſchen Luſt iſt gantz veraͤnder lich / 
Weil Niemand noch dem Umbeſtand entkommen 
Und keiner hebt das ſtrengeurtheil auff / 
Im Lebens- Lauff. 
Im Lebens⸗ Lauff iſt lauter Glück und Fall / i 
Der ift geftürGt/unb dieſer wird erhoben / 
Doch trifft im Augen blick ihn auch des Unglücks. il 
Und jenen muß der Ruff biß an den Himmel loben .. 
Das Güte. Schiff liegt obgleich Muͤh angewand / 
Auff leichten Sand. 
Auff leichten Sand iſt aller Luſt gebaut 
eit kan ein Unluſt Wind mit einem Stoß zerſtoͤhren / 
Drumb wer auff ſie als einen Ancker traut / 


Der wird zuletzt die Klage Lieder hoͤren / 


Er wird ein Zufalls: Spiel ein Schertz der Zeit / 
Voll Angſt und Leid. D d 
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den ngt und eri auch der Menschen Pracht / EN 
Berhaͤngniß (dit diejelbe bald verſchwinden LÉON 
Sie wird durch Zeit und Zufall fc wach gemacht / ' p ^ 
Und laͤſt im Grab (id, gang abſcheulich finden / ; 7 
Die gröfte Pracht wir 


allezeit verlacht / 

| Durch Todes Macht. Fi, 
Durch Todes⸗Macht fdüt/ twag nur fallen kan / i 

Und dieſer Sarg der ict zu unſern Fuͤſſen ! 
Zeigt mehr als allzu deutlich teden an / 

Daß wir zuletzt dem Tode folgen muͤſſen / 
Der führt uns dann / durch die Vergaͤngligkeit / 

! zur Ewigkeit. 

.. gut Ewigkeit hat DU DICH eingeſtellt / 

o Du Wohlſeeliger / den wir begraben / 
Dein Ruhm der bien! u Troſt uns in der Welt / 


Die Seele kan im Himmel Wohnung haben i 
Drumb wird dem Leichen Stein dieß eingedruͤckt: ; | 
Du bift begluͤckt. 


i Mit dieſem wolte, ' 
Die Vergaͤngligkeit des Menſchli · 
chen Tebens / denen vornehmen Leis 
de⸗Tragenden zu einiger Aufrichtung in 
Ihrer Bersübnig vorſtellen. i 
Gottfried Weiß / 0 
ex P. P. K 
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Jemand iſt ſo elend / der nicht wünschte länger zu leben / 
u. tinet fo alt / der nicht / ſinem Wunſch gemaͤß / ge daͤchte 
noch ein Jahr leben zu koͤnnen. |] 
Ein jeder / wenn er auch mit ſauren Tritten Die hoͤchſte Stuf⸗ 
fe des Alters erreichet | i 
wenn ihm auch des elende zeitl. Leben ein ſteter Tod geweſen / 
klaget über die Kurtze des menſchlichen Lebens. 
` unvernün(ftige Sterbliche / 
die ihr / entweder / dem erſten Hrundſatz menſchlicher Erkaͤntnuͤß 
: entgegen / 
zwey Dinge / die einander bey gegenwaͤrtiger Beſchaſfenheit 
des Lebens entgegen geſetzt / 
nehmlich lange und gluͤckſeelig zu leben / 
zu gleicher Zeit verlanget: 
oder / mit unvernünftiger Ablegung vernünftiger Selbſt⸗Liebe / 
in Ermangelung der Gluͤckſeeligkeit des Lebens 
zum wenigſten bie Laͤnge deſſelben / als Feinde eurer Wo fahrt / 
wunſchet. 
Habt ihr diefe Stuffe der Thorheit erreichet: 
Was ift es Wunder weñ ihr die Welßh. u. Güte des Schoͤpffere 
in dieſem Theil der Vorſehung metftert ? 
Da doch derſelbe / 
nach ungluͤcklichem Verluſt der Gluͤckſeeligkeit dieſes Lebens / 
du Laͤnge deſſe lben / (ich weiß nicht ob mit gröfferer Weiß 
heit oder Hüte ) nach u. nach mercklich abgcfürbt/ 
und es jetzo / bey fo boͤſer zeit eurer Walfarth / an wenig Jahren 
derſelben bewenden laͤßt / 
aus Abſichſ / | 
theils / auf die / bey fo gar ungleich getheilten Suͤtern dief Welt 
ungleich groͤſſere Anzahl der Brdrängten ae 5 
thei 


theils / auf die / bey gegenwärtigen Umbſtaͤnden einer (o - 
volckreichen und eigennüͤtzigen Welt / erforderte g · 
g fchwindeSucceflion: 
theils auf die Boßheit des Menſchlichen Hertzens die auch / in 
der icho fo Purg beſtinnnten Lebens ⸗Zeit / auff die hoch · 
ſte Staffel kommen kan. i 
Bey ſolcher Beſchaffenhett der Welt / 
beklaget nicht unvernünfftig die Kuͤrtze eures Lebens / 
ſondern bedencket vielmehr / 
daß es lang genug ſey dasjenige auszurichten / 
wozu uns der höchfte Regent in unſer Station beſtellet: 
i und wenn es laͤnger ſeyn ſolte / 
vielleicht dieſem atones teoa 1105 hinderlich als dazu befoͤrder · 
waͤre " 


Bemerckt nicht wie lange / ſondern wie wol ihr lebet / 
indem jenes gemeiner als dieſes iſt / 
an dieſem ungleich mehr alg an je nem gelegen / 

und dieſes nur / nicht aber jenes / in unſer Sewalt ſtehet / 

auch daher allein faͤhig iſt / die Kuͤrtze unſeres Lebens / 

theils durch gluͤcklichen Wechſel der Zeit und Ewigkeit / 
theils durch ein langes ruͤhmliches Andencken / 

zu erſetzen. 


Wohl⸗ Seeliger Bert! 


Dein Leben ift ein Beyſpiel / 


eines zwar dem gemeinen Weſe zum Beſte nicht lange genug 


doch ruͤhmlich und wol lebenden Regenten / 
der jederzeit in feinem hohen Stande bemuͤhet geweſen dag- 
jenige zu befoͤrdern / was zu Erhaltung des gemet. 
i nen Weſens / | 
und zur Erleichterung des bey unfecmeeben befindlichen Elen 
"n des in unfer Republic dienen können: Pri. 
Dabero DIR icho die allgemeine Kuͤrtze Menſchl. Lebens 
dort mit einem ſeeligen eintritt in die unendl. Ewigkeit / 
hier durch den in einem wohlgefuͤhrten Leben erworbenen 
langen Nachruhm / reichlich erſetzet / 


und eben hiemit ein et Troſt Grund zur Luffichtung 


N ER 

ELA A) à 
Kochbetenbten Werwandten 
von DIN hinterlaſſen wird. N 

Wir gönnen DIR 
doch mit betruͤbten und ſehnlichen Nachſchauen / 
Deine Ruhe / | 
und finden bep unfer Unruhe Gefegenbelt/ 


den Klagen uͤber Dein allzu zeitig Abſterben vorunſere Stadt / 


Einhalt zu thun. 


Dieſes ſchrieb aus Schuldigkeit 
S, T. Schoͤnwald / P. P. E. 
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